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erg; 27 dee Minderheitenfrage und die 115 5 ° 
— 7 heutige Regierung. . uſpitzung der Cage in China. 


Her bekenne Abgeordnete der polnifden. So⸗ Abberufung aller chineſiſchen Konſuln aus Sſowjetrußland? 


5 aeliticen Kartei, Diiecapslam Nied ialtom| 10 Kriegs vorbereitungen Japans. 

» [4 “ 
| fit 950 5 e ic lt 2 it. den naichenben heut London, 13. April. Marſchall Tſchang⸗kado [ol ein Dekret unterſchrieben haben, das die Ente 
„ N gen Regierung Nen Wir geben die Ausführungen tſolin hat die öffentliche Ausstellung aller Dos ſendung weiterer 4 Kompagnien Militär nach Tientſin 


wieder, da ſie die Auffaſſung der polniſchen Soziali⸗ 


eordne d N 
bee e 170 uns auch bejonders | kumente ang t, die während der Reviſion der japaniſchen Truppen in Tientſin und Peking 8 Roms 


. Stell, e Verhältniſſe in der | in der Sſowjetbotſchaft vorgefunden wurden 
| t Mind , ie Red. ° | pagnien in voller Kriegsausrüſtung ausmachen. 
* * . 15 775 7 nadel d 107 Jnſolgedeſſen hat der ruſſiſche Geſchäftsträger London, 13. April (AW). Wie aus Peking be⸗ 
mern gierung naheſtehenden Blätter in Peking einen feierlichen Proteſt einges eichtet wird, haben Rampfabteilungen der japanischen 
l immer wieder über die Lage der Kriegsflotte den Kriegshaſen von Hankan beſetzt. 
. N ner y d 0 reicht. Es iſt dies die letzte Handlung des 15 

nänte ’ dern it nd Weißruſſen. Dieſes traurige Im- Geſchäftsträgers vor feiner Abreiſe aus Peking. ö a 
in vet, aber ſehr weit von irgendeiner Tat Der Vormarſch der Nordtruppen. ö 
tel die || lernt, dach nur d ingſten. Es ift ſch Gleichzeitig gibt Tſchangtſolin bekannt, daß er Schanghai, 13. Apeil. Der Erfolg Sunſchnan 
9 9 des r der geringſten. Es if wer von der Pekinger Regierung die Abberufung oft f 8 5 


s wahl! ue. 9, Eindrucks zu erwehren, daß der Wille aller chine ſiſcher Konſuln aus dem Gebiete ten e ee 8 Wesch agen ak 


und Peking vorſieht. In dieſem Falle würde die Zahl 


, Die 


rannte der Maicevolution in dieſer Hınfidht | - ae 
eſüht! I darali Sſowietrußlands angefordert habe. Bahn Schanghai — Nanking iſt unterb n. G 
teme R nt worden iſt. Dies nimmt um fo mehr Petting, 13. April (AW). Als Antwort Meldungen fehlen. Der Konflit Misskan- Peking niet 


We da die Minderheitenfrag e ge 


. die Kuomint üd. Di tei ätze 
le Y 238 bete, von den Kreiſen, die heute am Ruder auf die großen Kriegsrüſtungen der Sſowjets au die Rusminteng. Zur ie. Parteigegenfäge . find 


ſcheinend jetzt unüberbrückbar. die Niederl 
i e die Tagesordnung geftrilt wurde u der ineflhen Grenze hat Die Vetinger | find ruhig, die Gteeilage in Mau... elende 


14 gie) 
edienung di dor e m 110 „Regierung über die Mandschurei den Belage⸗ Tſchangkaiſchek iſt nach Nanking abgereift und hat 
* nd die Argument 55155 die Koalitions rungszuſtand verhängt. Auch find gu dere die Verlegung des Hauptquartiers von Hankau nach 
D. ie Koalitionsregierung. Truppenabteilungen nach der Mandschurei ab, Nanking angeordnet. Angeblich ſteht eine Militär« 
Re 1 ben de Maiumfturz hat den o fi ziellen polni- elandt worden diktatur Tſchangkaiſcheks bevor. der Rückzug dir Eng» 
ng. Jomo u 5j Mpnalismus von dem direkten En fluß 8 r hi länder, Amerikaner und Jopaner aus Innerchina wirs 
‚onshunden 554 Din e Feitun a des Staates abgeschoben. Die fortgeſetzt. Schantung iſt von den Miffionen geräumt 

pt Hier et de Mai ihn Fieberhafte Kriegs vorbereitungen worden. Weſtlich von Hankau iſt kein Engländer mehere 

due leben der airevolution ſchoden ihn ab... : 2 anzutreffen. die Räumung findet weniger wegen der 
1 duda aber ſelbſt ſticken. Keine Bewegung n Japan gegenwärtigen Gefahr ſtatt, fondern effenbar zur Era 


0 8, keine Tat, ja nicht einmal eine ein⸗ London, 13. April. In Japan werben ſieber⸗ leichterung ſpäterer Maßnahmen. Die Deutſchen bleiben 
go ſun g. halt Kriegs vorbereitungen getroffen. In diplomatis im allgemeinen auf ihren Plätzen; die deutſche Kolonie 
er Eindruck ader bekommt die öffent. ſchen Kreifen rechnet man mit ſenſationellen Ereigniffen | in Hankau iſt noch faſt vollftändig. Die Lage in 


Alfred in den nächſten Tagen. Es werden Gerüchte laut, daß Schanghai iſt ruhig, der Streik hält in mäßigen 

apke 10 einung ? Die R preſſalien gegenüber Japan die Abſicht habe, eine Armee nach der in Grenzen. 5 10 u 

toweſ 

40 von kuſſi chen „H omada' und nichts weiter. ſchurei gegen Sſowietrußland und eine andere nach 2 

Jean g 475 preſſulien entzücken den Verband der] Hankau und Schanghai gegen die Kantoneſen zu ent⸗ Neue engliſche Truppen für China, 

bebe , , de Gloßgrundbeſitz r. Die amtlichen Re, lenden. Die japaniſche Admiralität gat den Befehl er⸗ Das zweite Bataillon der ſchontiſchen Garde, ing» 

dense a deff loben, zwar etwas verſchämt, dieſe Re- teilt, daß ſich 4 Torpedobonte [ofort nach Port Artur | gefamt 26 Offiziere und 775 Mann, find heute von 

iebeite sch 4 len, 9 6 8 Rei dieſe begeben ſollen. Der japaniſche Außen miniſter erllärte | Southampton nach China in See gegangen. Angebliche 
Herma, ist d er in den Reihen der Minderhei. geſtern, die Lage in China habe eine ungewöhnliche | Erfolge der chineſiſchen Nordarmee haben in Lon don 


Fe zele Eatläuſchung vorhanden. Es fehlt] Bergärtung erfahren und Die japaniſchen Interefen eine gewiſſe Uebertraſchung erregt, Tſchangtfolin hat 
00 tits jedem Menſchen der Glaube daran, | in der Nandſchurei und Mongolien ſeſen gefährdet. | die Mandates der Mächte RS die Front 
a Us den fähig iſt, aus eigenen K-äften her. | Deshalb müſſe Japan auf der Hut fein. von Eufau und in der Provinz Honan zu beſuchen, um 
a . inderheitenproblem zu löſen. Totio, 13. April (Bat). Wie „United Preh“ bes ſich dort von dem Erfolg feiner Truppen zu überzeugen. 
. Gl zeitig ad d ; richtet, trifft die japaniſche Regierung energiſche Bor, In Schanghai haben ſtanzöſiſche Truppen das Feuer 
weit g aber wächſt die Organiſations⸗ bereitungen, die den Schutz der japaniſchen Staats- auf den Mob eröffnet, der den Verſuch macht, in die 
Bin zurdo⸗ M bie ‚Dingen der Ukrainer. Die angehörigen in Nordching im Auge haben. Der Mis ftanzöſiſche Konzeſſion einzudringen. 

ö It 

190 % Wer t die größte politiſche Kaft in de — ü ..:::; 


N haften Ditgaliziens dar Di . ionali . ; 
„ HE unge te galiziens dar Die foge äußerften Nationalismus oder in die Arme des | wenig friſche Luft hereingebracht? Nchts weıft 
1 1 e Do (Bauern: und A beiterorga. Kommunismus. Die ſozialiſtiſchen und demo. darauf hin, leider. ’ A & ° | 


ertrauen tte li ; 
wal Elta unde hat großen Anklang in Wolhynlen kratiſchen Gruppen, beſonders in den Oſtgebie⸗ Uad es drängt ſich unwillkürlich die Frage 
t |; h 4 ’ 
n e, aber Aalen ift 9 0 We ſtäcker, ten, die von den „territorialen“ Minderheiten | auf, ob die künstliche Galvaniſierung des Sk 
zu Ne 5 ed 75 ie, n (chen 15 bewohnt werden, verlieren und müſſen verlieren | ſchen Leichnams, den unſere Geburtsariftofratie 
jruppe 0 n ung Be lin ner 2 Hinne wir N | den Boden unter ihren Füßen. Die Zukunft | darftellt, auch nur einen Schein von Wert haben 
rechlunte 4 hin. tlins und des Hetman Skoro | nimmt ſehr dunkle Farben an. kann im Vergleich mit einer entſchloſſenen Linie 


6 eule, Ion, Ja In der polaiſchen Geſellſchaft verſteht felten | der klugen ſtaatlichen Minderheiter politik 

0 Ka [Ara pen Raten der Deutſchen ſpielen die j. mand die Bedeutung der Minderheitenfrage.| Die frühere Republik war unfähig gegen. 
ae, bes alte Geige 1 a aus Bromberg weiter Unfere „fortſchrittlichen“ Kreiſe bringen es nicht] über der Nationalitäten, und Belenntnispolitik, 
u p Übrigen deut werden lediglich durch uns | fertig, mehr als eine liberale Phraſe über die So lange war fie es, bis dieſe Politik eine tra, 
J. Unter d. chen Geneſſen etwas gedämpft. 9 ppen zu bringen, der jeder Inhalt fehlt Die giſche Rolle in der polniſchen Geſchichte gefpielt 


| dem den Welßruſſen führt die Gruppe Nıtionaliften betreiben eine unſruchibare Negie- | hat. Mit Beſtürzung ſehen wir, daß das neue 


800 0 iftılae einen ſchweren Kampf gegen die rung Im Grunde genommen hat nur die Polen die Methode des Vogels Strauß gewählt 
on 1 13 Welle; nur in der ludiſchen Ber | Polniſche Sozialiſtiſche Partei es verſtanden, ein hat, Fragen von Tag zu Tag hinzuziehen, deren 
babe, | Mae} an ſich der Bund“ und die konkretes Programm zu formulieren: kultu . Löfung eine äußerft wichtige Angeleger heit iſt. 
Jen Sales, Ame bundiſtis eſonders aber die alte und er- relle Autonomie einerfeits. Andererſeits Hier haben wir einen inneren Wider⸗ 
BE ee an dloniftif end Organifation, der klerikalen arbeitet fie an einem Programm für die zerfireut | Iprud) — einen unabweisbaren. Im 20 Johr⸗ 
len, , Make ni 8 ealtion auf der jüdilhen | ledenden Minderheiten — die Deuſchen und hundert, in der Zeit der ſozialen Moſſendewe⸗ 
Miele egerb⸗ gegen. Juden. Haben die Aenderungen in der ftaat- | gung — können die Fragen dieſer Art nicht 


Ale Lage it klar. Das Schweigen und lihen Verwaltung im Oſten irgendweſche de. anders gelöſt werden als durch die Demo 
Mandat igteit der Staatsbehörden führen | deutendere Früchte gebracht 7 Haben die Herren kratie. Und deswegen muß Polen — 
Aunderheiten entweder in die Urme des Beczkowiez und Me cz auch nur ein klein] ſchleunig t zur Demokratie zurück lehren 


Einberufung des Sejm für den 
28. April. 


In Regierungskreiſen verlautet, daß der Sejm 
zum 28. April einberufen werden ſoll. Die Regierung 
hofft, bis dahin die Verhandlungen in Sachen der Ge⸗ 
währung einer Anleihe beendet zu haben und will dieſe 
Frage als erſte dem Sejm vorlegen. 


Ein neuer Wahlblock. 


Die Oſtagentur will wiſſen, daß der „Piaſt“ be⸗ 
chloſſen habe, ſich in der Frage der Bildung eines 
ahlblocks an die N. P. R. und die Chadecja zu wen⸗ 
den. Dieſe Wahlgemeinſchaft ſoll eine Art Zentrum 
für die Wahlen bilden. In manchen Wojewodſchaften, 
wie z. B. im Oſten und in Oberſchleſien, wo die pol⸗ 
niſchen Wähler rarer ſein werden, will dieſe Wahl⸗ 
gemeinſchaft aber mit den polniſchen Rechtsparteien 
zuſammen gehen. 
Grundſätze gibt es alſo hier nicht. Stimmenfang 
und möglichſt große Wahlerfolge iſt die Hauptſache. 


Preſſeempfang in Warſchau. 


Warſchau, 13. Apeil (Pat). Heute nachmittag 
fand in der Kaufmannsreſource ein Preſſeempfang ftatt, 
der von der Pırfjeabteilung des Außenminifteriums für 
die Korreipondenten ausländiſcher Zeitungen veranftaltet 
wurde. Miniſter Gliwic hielt einen längeren Vortrag 
über die Notwendigkeit der wirtſchaftlichen Zuſammen⸗ 
arbeit aller Völker ſowie Über das Programm der in 
Kürze in Genf ſtattfindenden Weltwütſchafts konferenz. 
Auf dem Empfang war auch Außenminiſter Zaleſki 
zugegen. 


Die Auslieferung des Abg. Ulitz 
vor dem oberſchleſiſchen Seim. 


Kattowitz, 13. April (Pat). In der heutigen 
Sitzung behandelte der oberſchleſiſche Seim die Frage 
der Auslieferung des Abgeordneten Ulitz von der 
deutſchen Vereinigung. Ein entſpiechender Antrag 
wurde dem Seim von der Staatsanwaliſchaft unter: 
Breite, die den Abg. Ulig der Beihilfe zur Deſertion 
aus dem polniſchen Heere beſchuldigt. 


Ein Kriminalkommiſſar vor Gericht. 


Bor dem Bialyſtoker Bezirksgericht hatte ſich der 
ſtellvertretende Leiter der Kriminalpolizei, M. Bannet, 
zu verantworten. Bannet iſt ſo ganz der Typ vieler 
„Dreher“ unter der Beamtenſchaft Er legte ein Zeug⸗ 
nis vor, daß er in Wien eine 7 klaſſige Schule beendet 
Schul während er in Wirklichkeit nur eine dreiklaſſige 

ulbildung beſitzt. Er gab an, daß er Katholik ſei 
und in Kopenhagen geboren wurde. Tatſächlich ijt er 
in ‚Bobaurge als Sohn jüdiſcher Eltern zur Welt ge- 
kommen. Dem Umſtande, daß Bannet in der polniſchen 
Armee aktiv war und bei der Verteidigung Lembergs 
R Fee verwundet wurde, nahm das Gericht als mil⸗ 
ernden Umſtand an und verurteilte Menasz vel Mie⸗ 
czyslaw Bannet zu einem Jahr Gefängnis unter An⸗ 
rechnung der 14 monatigen Unterſuchungshaft, ſo daß er 
ſofort aus der Haft entlaſſen wurde. 


Der liebe Neffe. 


Novelle von A. Oskar Klaußmann. 


1 


Ein kleiner. weihbeeriger Herr ſtieg die Treppı zum 
Bahnſteig des Biliner Wannſee Bahnhofes empor. 

„It das der Zug nach Zihlen dorf? fragte er einen 
Bıamien. 

„De drüben auf dem techten Geleis fieht ex,” erwi 
derte dleſer. 

„Gibt er bald ab?“ 

„In fünf Minuten, aber Sie können Ion einsteigen“ 

Der alte Herr ſileg in einen Wagen zwetter Klaſſe 
und legte den Sommmüberzteber, den er trog des beiken 
Wetters Über dem Aim trug, forgfälig neben ſch. Dann 
fırt er ſich einigemal durch feinen weiten Vollbert und 
blickte forſchend eine ungefähr fänfundzwanzigjährige Dame 
an, die ſosben zu idm etafıieg. Sie nahm ihm gegenfiber 
Play und reichte im die Hand. 

„Guten Tag, Herr Rechtsanwalt.“ 

Ad Fränleın Binder! Ji erkenne ich Sie ers. 
Mir fadren zuf amen, haben wabrſcheislich da ⸗ ſelde Meile 
Nel. IH will zu Ihrer Fräulein Tante nach Zehlendorf; 
ſie dat mich deute zu Tiſche geladen, 
auch Gast?“ 

3 „Nıin. Ich komme erſt nahmittegs zur Tante. Ich 
fahre legt nach meiner Wohnung in Friedenav.“ 

5 „So, ſo [ind Sie denn nicht mehr in Berlin fiädti. 
ſche Ledrerin ?“ 

„Seit einem dalben Jahre bin ich Bebrerin. an der 
Gimtiadeſchule in Friedenau. Ich batte deute nur etwas 
in der Stadt zu beſorgen.“ 

„Wir baden uns lange nicht geſehen mein Fläulein“ 
bemerke Rechtsanwalt Hort. „Ich glaube, es ti ein 
Dales Jahr ber. Ebenſo lange babe ich Ihre Tante nicht 
giſprochen. Sie iſt doch wohlauf?“ 


Lodzer Dolke zeitung 


Eine neue Staats kriſe in Litau 


8. 18 


Der Seim nach Beſchließung eines Mißtrauensvotums für die Regierung aufgelöſt. 


Eine Diktatueregierung des Keiegsminiſters Merkis? 


Kowno, 13. April. Nach langer Debatte ſprach 


der Sejm dem Kabinett Waldemaras mit 45 gegen 30 | überlegen. 
Daraufhin wurde der 
Sejm, wie bereits berichtet, auf Grund eines vom Momente. Der Berichterſtatter des Ausſchuſſes 
Staatspiäfidenten unterzeichneten Dektets unmittelbar 


Stimmen das Mißtrauen aus. 


aufgelöſt. Die innerpolitiihe Lage iſt auf das höchſte 
geſpannt. 


Die Ausſprache begann mit der Berichterftattung | mit der Einbringung von Mißtrauens voten DE he 


der Kommiſſion zur Unterfuhung der Angelegenheit des 
angeklagten Sejmabgeordneten Dr. Pajaufis. Der 


Berichterftatter erklärte, daß aus dem der Kommilfion | formel einbrachten, die jedoch nicht zur Ab e 


vorgelegten Material eine ſtrafbare Handlung Pajaufis' 
überhaupt nicht hervorgehe. Pajaujis habe ſich ledig» 
lich mit Oiſizieren in Verbindung geſetzt, um im Falle 


einer Gefahr die Republik und die Verfaſſung zu ſondern auch vollkommen ungeklärt. 


ſchützen; hierin könne niemand eine ſtraſbare Handlung 
erblicken. Auf Grund ihrer Unterſuchungen ſei die 


Kommilfion zu dem Ergebnis gelangt, daß der Sejm⸗ 
abgeordnete Dr. Pajavjis zu Unrecht verhaftet worden nach der Veröffentlichung des Dekreis von der 


fei und daher freigelaſſen werden müſſe. 


Der Miniſterpräſident Walde maras verſuchte nach⸗ 


zuweiſen, daß der Abgeordnete Pojaujis bei einer fort 


geſetzten ſtrafbaren Handlung ergriffen worden fei, was miniſter Merkis übertragen werden. 
die Regierung berechtigt habe, die Verhaftung vorzu⸗ 
Wenn die Abſtimmung ergeben follte, ſchloß] der chriſtlichen Demokraten. Der gegenwärtige 
werde ſich] minifter würde dem neuen Kabinett ebenfalls ang 


ala NLA a LI ea Heraus ee N 


Grohe Unterſchlagung in Königshütte. phongebühr vom 1. April verpflichten. 
Mit 1, Millionen Zloig über die Grenze geflüchtet. 


nehmen. 
er, daß der Sejm Pajaufis nicht freigebe, fo 


Königshütte, 13. April (AW). Heute gegen 
7 Uhr früh wurde in der Koſſe des hieſigen Poſtamtes 
eine rieſige Unterſchlagung aufgedeckt. Der Poſtbeamte 
Keßler eignete ſich eine Summe Geldes in Höhe von 
gegen 1½ Millionen Zloıy an und verſchwand. Es 
wird angenommen, daß Keßler über die Grenze geſflüch ⸗ 


tet iſt. Das Geld wurde von der Zentrale der Bank 
Polſki in Warſchau nach der Königshütter Abteilung 


geſandt. R 


Eine Eiſenbahnkaſſe um 90 000 Zloty beſtohlen. 


Bialyſtok, 13. April (AW). Heute drangen nützliches Werkzeug fein. 
unbekannte Einbrecher in die Haupikaſſe der Eiſenbahn⸗ 


ſtation Lapa ein und raubten 90000 Zloty. 


Die Telephonzähler verpflichten erſt 
vom 15. April. 


Die Kampagne gegen die Telephongeſellſchaft 
wegen der in Watſchau und Aodz eingeführten Tele⸗ 
phonzähler ſcheint in gewiſſem Grade Früchte zu zei⸗ 


tigen. Bekanntlich wurde die Verfügung über die 
Telephonzähler am 7. Apiil veröffentlicht mit rückwär⸗ 
tiger Gültigkeit. Da die Geſellſchaft nun doch zu der 
Ueberzeugung gelangt ſein mag, daß dieſe Handlungs⸗ 
weiſe nicht ganz einwandfrei iſt, hat fie beſwloſſen, die 
Telephonzähler erſt mit Gültigkeit vom 15 April in 
Betrieb zu ſetzen. Ein entſprechendes Memorial ſoll 


dem Miniſterium für Poſt und Telegraphen in den Nachricht veröffentlicht von der Verleihung 


nächſten Tagen zugehen. Doch foll die erhöhte Tele⸗ 


„J fa ſie botgeſtein, fie iſt metz ider achiund⸗ 
L.cnzig Jadte noch immer ſehr munter und lebens luftig. 
Nas ſchlen fie beunrubigt, weil feit drei Tagen kein Bruf 
von Allted angekommen war.“ 

Recht- anwalt Horſt lächelte eigentümlich. „Ach ja, 
der liebe Neffe! Wo weilt denn augenblicklich dieſer 
doffnunge volle fange Mann 7“ 

„Er iſt in Beßſ el. Tie Tante dat idm das nötige 
Kapital gegeben, um dort ein Exporigeſcäft zu errichten.“ 

Der Rechtsanwalt nice mehrmals mi: dem Kopf. 
Da lich der Zug in Bewegung gelegt datte, blickte er zum 
Ferſ er dinaue. Sein Grgenüber aber batte die Ew pfin 
dung, daß er ſich adſichtlich ſchweigend verbalte, um eine 
Bemerkung zu vermeiden, die idm auf der Zinge ſchwebis. 

„Warum wohnen Ste nicht bei Ihrer Tante 7“ frogte 
er plötzlich unvermittelt. „Bon 3 blendorf nach Friedenau 
fährt man doch nur eine Biertelf unde. In der Villa des 
F änlein Diesrih iſt Platz genug, und die alte Dame follte 
ſich freuen, Geſellſchaft im Hauſe zu daben.“ 

-Die Tante dat mich niemals aufgefordert, zu ihr 
zu zleden,7 verlegte die Led renn. „Ich kann mic idr 
nicht aufdrängen. Bei der geringlien Andemung meiner 
ſelts wärde fie ſofort glauben, ich verfolge befıtmmie Mb- 
lichten. Sie willen ja, wie fte it. Dazu kommt, dak lie 
nicht einmal meine richtige Tante, ſondern nur die Bale 


Sie ſind wohl meines vrrfiorbenen Vaters iſt. IM würde mich unfehlbar 


in dem Wagenblide bei idr unmdalich machen, in dem ſte 
alanben müßte, ich wolle irgend einen Vorteil von idr 
daben Nein, nein, ich will fie zur Freundin bedalten, 
weil ich ſonſt ganz und gar vereinſamt in der Wel 
hände, Die Tante bat mir drigens ſchon geſagt ich 
bätte niewals eiwas von idr zu erwarten, well ir Neffe 
Alfred Mäller idr Untverfalerbe jet“ 

„Ste baben ganz recht, mein liebes Fräulein.“ fagte 
der Richteanwalt und betrachtete mit Wohlgefallen das 
friſche Geſicht der Bebrerin. deſſen Reiz in einem Paar 
leuchtender donkelbrenrer Augen belıand. „Sie daben 


ganz recht, Fräalein Dietrich it fehr mißztrauiſch, das beißt 


die Regierung eine Freilaſſung desſelben 


Die weitere Ausſprache brachte ſehr de 


ſcharf, daß es in dieſem Falle kein Kompromiß N de 


Sejm ſtänden hier auf dem Spiel. Die 
ſoziahſten, der Sozialdemoktaten nnd der Min 
wahrend die chriſtlichen Demokraten eine 


langte. Entiprehend dem Antiage der 510 
beſchloß der Sejm mit 45 gegen 30 Stimmen wehen 
laſſung Bajaujıs’. Die Lage iſt nun nicht nut gel 


Riga, 13. April (Pat). Die „igel 
ſchau“ berichtet aus Mos kau, daß Waldemaras % 
löfung des Sejm feine Dimiſſton eingereicht habe. 


der Meldung dieſes Blattes ſoll die Miſſion Bei 
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dung des neuen Kabinetts dem denne Jan % di, Kan au 
rein nationaliſtiſches Kabinett bilden, ohne Mage, vn elt 


eböltt 


D 
15. April tätig geweſenen Telephonzähler ſollen 
Ditentierung angebracht worden ſein. 


Das gestohlene Dokument. 45 

Zu der Verhaftung der Spienin in Narieub 10 
Zu der aufſehenerregenden Verhaftung in 
burg wird aus 


Verhältnis mit einem Reiſenden Wichrowſti, de 
kommen unter dem Einfluß feines in Allenſtei 15 
den Bruders ſtand. Dieſer wußte ihm die finan As 
Vorteile eines Spionagegeſchäftes klar zu 
Seine Braut, die verhaftete Spionin, ſollte 


Oberreiter Willi Kott fand ſich bereit, das 
ſeiner Auftraggeber zu erfüllen. 
Augenblick benutzte er, um das wichtige Hon 
ſtehlen. Mit dieſem Dokument fand er bei Wige, 
und deſſen Bruder eine freudige Aufnahme. 
Spione den Preis von 150 Mark erfuhren, 
in das Geſchäft ein. Das Dokument ſollte in 95 
päck der Spionin ſeinen Weg nach Polen neh gau 

Die Spionin ſtammt aus einer achtbaren del 
ergab ſich dann aber einem lockeren Lebenswan 
war in gewiſſen Kreifen unter dem Spitzna 
Muſterbraut“ bekannt. 


sg uf 
Der zurückgewieſene Muſſolini⸗ O1 


Die italieniſche Preſſe hat vor gane 


in 
Auszeichnungen an den mex kaniſchen Außen f 


0 U 
in allen Tingen, die ſich nicht auf den luaden 


bezleden.“ 74 


ina Binder seufzte ein kichen. 
Aber wir find in F iedenan! Bui 
rfiben Ste meine Tanig. Gegen vier Ude M 
bin ich bort.“ . | 
„Adieu, Fräulein Binder, auf Wlederſeben! gil 
Wenige Augenblicke später fuhr der 94 un) * 
Rechts ar walt Hoiſi ledrie ſich in die Ede 14 
feine Gedanken in der Vergangendett schweifen, Pr) 


Bor drelunddreihig Jabien war eine dat 1% 


„ge. 


Büro gekommen und bare feine Hilfe bet Ab ane 
Tellamenis in Anſpeuch genommen. Dis 
Fräulein Bertda Dunich aus Zehlendorf. Joa ya! 
Teltamente fegie Ite zum Uatverlalerben einen ui 
borenen Neffen Namens Alſted Müller ein. 8 a 
ide damals abgeraten, ein ſolches Testament * De 
weil fie noch zu jang dazu set. aber Frule free 
batıe barinädig auf ide Adſicht bestanden „ade! 
Hort mii der Dame und idten VBerhältniſlen zu 
kannt geworden war, eıfabr er, dag dieſes 5% 
der A ſchluß einer Herzens tagödie war. 1 % 
Schwein Dietnich Emma und Brida, bitebe 3 161 
mögende, eliernloſe Watlen eines Grandbeligt!? MI 
dorf zurück. Zu jener Zeit war Emma achim 2% 
Beriha. die ällere, vierunddreihig Jahre eee 


tam ein Kaufmann namens Mäller in da? 
PN 


llenſtein noch ergänzend beriche 
Elfriede Willamowfti unterhielt in Allen 


J Es wurden Belang vl 
hauptſächlich mit Reichswehrſoldaten gej tollen, 4 | 
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machte anfangs beiden Schwestern den 
Tages eniſchted er ſich und nahm die jüngere m % ge Mahi u 
aber batte idn geliebt und gehofft, er werde | m LA) ſemus abi | 
Jetzt traf fie die Emtıäuldung farchtbar. Doc, ne tet ſich x 
kein Hab keimte in ihrem Herzen. Sie biie den Ni Nahe und 4100 
und gütig gegen ihre Schweſter und gebe“ ohn Kun Nabe Mitges 5 
den fie erſehnt, und als die Schwelier einen le In r Anechiſch 
machte Bertha Dietrich ihn ſofort zu ihrem U" 7 gerweigerte 
(Fortſeche leligter an 
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Mkowſti über die ruſſiſch⸗franzöſiſchen 
Schuldenverhandlungen. 

al, Paris, 12. April. Der ruſſiſche Botschafter 
aft hat den beiden Zeitungen „Humanite“ und 
entre" Mitteilungen über den Stand der Schul⸗ 
dethandlungen gemacht. Daraus läßt ji erkennen, 


koch große Schwierigkeiten macht. „Die prin: 
e Grundlage für die Verhandlungen,“ jagt Ra 
Ait bereits im vorigen Jahr gefunden worden. 
erhandlungen über die Methode der Jahres zah⸗ 
ulſt aber noch nicht beendet. Im Gegenſatz zur 
Möflihen Delegation wünſchen wir, daß in der erſten 
unjere Zahlungen kleiner ſein ſollen als die 
lte Durchſchnittsſumme; ſpäter ſoll dafür die 
ſchnttsſumme überschritten werden können. Die 
Nahlungen, die wir als Durchſchnitt vorgeſchlagen 
beträgt 60 Millionen Goldfranks auf 62 Jahre“. 
lane Rakowſtt: „Die beiden Fragen der Schul⸗ 
Aung und der neuen Kredite für Rußland find 
Überhaupt nicht verbunden, aber es gibt in der 


ct hahe 5 kein Beiſpiel dafür, daß ein Land die alten 
5 Aden abzahlt, ohne ſich gleichzeitig einen Kredit für 
nun di Akunft zu ſichern. Wir brauchen Iangfriftige Kre⸗ 


W ei kekteizitätserlen, für Metallfabriten, für die 
Ai deuminduſtrie und für die Zelluloſefabriten. An 
ie le Industrien iſt Frankreich ebenſo interejfiert 
uit. Die Ranzen dürfen alſo die Ktedite, die 
7 eigen, nicht nur als eine Art Gnade für Ruß⸗ 
let beide zeichnen. Es handelt ſich um ein Geſchäft für 
| Birke, lle. Daß Deutſchland eine große Rolle in der 
J Jubeln Entwicklung Rußlands ſpielt, iſt kein 
Fu IS dafür, daß auch andere Völker in Rußland 
Geſchäfte machen können.“ 


nente unt für folgende induſtrielle Aufgaben: für den Bau 


Vor Rückgabe des franzöſiſchen 
0 SGolddepots in England. 


Paris, 12 April. Der „Intranſigeant“ erfährt, 
0 Abmachungen über die Rückgabe des franzöſi⸗ 


oldbeports in der Bank von England am Sonn: 
duet Austauſch ſchriftlicher Erklärungen zwiſchen 
Rektoren der beiden Staatsbanken, Morreau und 
due Norman, vollzogen worden ſind. Die Gold: 
e Ftankteichs iſt damit, wie das Blatt weiter er⸗ 
hach dem Goldbeſtand der Vereinigten Staaten, 
zhöchſten der Welt geworden. Der „Temps“ 
getes über die Abmachungen mit. Die Neger 
f etlorofommens wird in den letzten Tagen des 
ö olgen. Die Bank von Frankreich zahlt bis zu 
cher meimin 33 Millionen Pfund Sterling in eng: 
bat vohrung an die Bank von England zurück. Die 

gen un gland gibt dafür die franzöſiſchen Anwei⸗ 


4 


a Mück, welche fie für die Schuld empfangen hat 
pitznam 1 das ganze Golodepot zur Verfügung frei. 
ini ode 8 England hat ein Rieſendefſizit. 


7 ib Sin ondon, 12. April. Das Unterhaus und Tri⸗ 
10 Hills baren heute in Erwartung der Budgetrede Chur: 

nul hure derfüllt. Es herrschte allgemeine Spannung, als 
oo Sein, Budget mit einem Defizit von 36693 794 
er Gerling, dem größten Friedensdefizit 
0 te, hichte des britiſchen Schatzamtes, dem Haufe 


n der de hurchill wurde beim Betreten des Hauſes 


ga. Po egierungspartei mit lautem Beifall, von der 
1 76 an ee mit ironiſchem Beifall begrüßt. Er erklärte, 


I baden d heute im Schatten der wirtſchaftlichen Kata⸗ 
* 5 Lerlaſte letzten Jahres. Churchill gab zahlenmäßig 
geben!” 4%, ge tige 8 an, die der ee und der ſieben⸗ 
mien eine Poetgarbeiterſtreit verurſacht haben. Der all⸗ 

chte 10 lt infolge der beiden Streiks belief ſich 
Fund no auf 23 Millionen Pfund. Dies ſei der 
Jahr für das Defizit von 36 Millionen Pfund. 
n, e 1927 ſei ein weiterer ernſter Verluſt zu er⸗ 
Mr, auf nicht weniger als 18 Millionen Pfund 
15 werde, wozu bis 1928 noch nahezu 9 Mil⸗ 
ft MD Sterling kommen würden. 


t Dies jeien 

25 een Verluſte; die indirekten laſſen ſich nicht 
einen, Ber — 
ein. 1 in d 
mn. i d es Prozeſſes gegen Zaniboni 
u 10 und Genoſſen. 
n * m 12 A f 5 F 

len Map, , 12. April. Unter außerordentlichen Side: 
les 740% 1, nahmen begann heute nach wiederholter Ver: 
u. 85 dem hieſigen Sondergericht der Prozeß 
bliebe rar Cappello den früheren ſozjaliſtiſchen 
ligne hun Zanibont und Genoſſen. In der Vor: 
ach! N lee wurde zunächſt die umfangreiche Anklage⸗ 
* nd Siu in der Zaniboni verſuchte Tötung Muſſo⸗ 
das 0 e d Sturz des Negimes, den übrigen Angeklagten 
„Hole u vorgeworfen wird. In der Nachmittags: 
gere, e zunächſt General Cappello verhört, der 
erde IM 5 an der geplanten Aktion gegen den 
Doch 0 ſtreitet. Der hierauf verhörte Zanibeni 
4 blieb zu der gehegten Abſicht, Muſſolini zu ver⸗ 
Jeden erklärte, daß bei ihm nur Flagen ideeller 


dan der ggeſprochen 
u. 1 del Weigerte auch 


) er 
igter an dem geplanten 


haben ſowie der Wille, Italien 
Knechtſchaft des Faſchismus zu befreien. Zani⸗ 

die kanten von Namen anderer 
nſchlag. f 


Lodzer Volkszeitung 


Neue Myſtifikationen der Familie 
Strauß. 


Wien, 12. April. Seit dem angeblichen telepho⸗ 
niſchen Anruf aus Dresden wegen einer angeblichen 
plötzlichen Erkrankung Dr. Richard Strauß' iſt ſeine Fa⸗ 
milie in Wien neuerlich das Opfer einer Reihe von tele⸗ 
phoniſchen Myſtifikationen geworden. Vorgeſtern wurde 
Dr. Franz Strauß, der Sohn des Meiſters, während 
eines großen Geſellſchaftsabends abermals, telephoniſch 
angerufen. An dem Apparat ſtellte ſich ihm ein „Poli⸗ 
zeitommiljar Leonhart“ des Polizeikommiſſariates Hietzing 
vor. Er erſuchte Dr. Franz Strauß, ſofort auf das 
Polizeikommiſſariat zu kommen, da er den Muſildirektor 
Dr. Reichwein verhaftet habe, als dieſer neuerlich Franz 
Strauß telephoniſch anzurufen verſuchte. Weiter fragte 
er, ob Dr. Franz Strauß es für möglich halte, daß 
Prof. Reichwein der Urheber der Dresdener telephoni⸗ 
ſchen Myſtiſikation ſein könne. Strauß antwortete, daß 
ſich dies gänzlich ſeiner Beurteilung entziehe. Nach dem 
Geſpräch erkundigte ſich Dr. Franz Strauß bei dem 
Hietzinger Polizeikommiſſariat, das ihm die Mitteilung 
machte, daß es einen Polizeikommiſſar Leonhardt nicht 
gebe und daß die Nachricht von der Verhaftung Prof. 
Reichweins eine neuerliche Irreführung darſtellt. Eine 
halbe Stunde nach dieſem Geſpräch wurde Dr. Franz 
Strauß von einer befreundeten Familie angerufen, die 
ihm mitteilte, daß ſie von ihm vor wenigen Minuten in 
der gröblichſten Weiſe telephoniſch beſchimpft und der 
Urheberſchaft der Dresdener Myſtifikation beſchuldigt 
wurde. Auch diesmal war alſo ein unbekannter Täter 
am Werke geweſen. 

Die Familie Strauß hat ſich nunmehr veranlaßt 
geſehen, die polizeiliche Anzeige gegen den unbekannten 
Urheber dieſer Myſtifikationen zu erſtatten. 


Ein Rieſenzollbetrug aufgedeckt. 
Der Schaden geht in die Millionen. 


Berlin, 12. April. Ein Sonderdezernat beim 
Landgericht I. und die Zollbehörden von Berlin, Köln 
und Hamburg beſchäftigen ſich zur Zeit mit der Auf⸗ 
deckung des größten Zollbetruges, der bisher in Deutſch⸗ 
land aufgedeckt worden iſt. Es handelt ſich um ge⸗ 
fälſchte Banderollen, von denen eine Hamburger Firma, 
allein für 40 Millionen Mark in den Betrieb gebracht 
hat. Zahlreiche Verhaftungen ſind vorgenommen wor⸗ 
den. Die Hauptfabrik, in der die gefälſchten Bande⸗ 
rollen hergeſtellt wurden, iſt noch nicht ausfindig ge⸗ 
macht worden. Eine Nebenfabrik wurde in Wiesbaden 
ausgehoben. In Berlin ſind in der Sache bisher 


15 Verhaftungen vorgenommen worden. Unter anderen |: 


wurde der Inhaber von der Zigarettenfabrik „Desnoli“ 
feſtgenommen. f 


Ein neuer Romulus? ns 

Die engliſchen Zeitungen melden aus Allahabad, 
daß die dortige Polizei in einer Grotte, die mehrere 
Meilen von jeder menſchlichen Siedlung entfernt iſt, 
einen etwa ſiebenjährigen Knaben aufgefunden hat. 
Das Kind läuft mit außerordentlicher Leichtigkeit und 
Schnelligkeit auf allen Vieren und hat an Händen und 
Knien Schwielen, die hart wie Horn ſind, doch vermag 
es ſich auch aufrecht zu halten. Wie es ſcheint, au der 
Knabe nur von Wurzeln und Pflanzen gelebt. Wie er 
aufgezogen worden iſt, konnte bisher nicht feſtgeſtellt 
werden. Man vermutet, daß er, wie nach der Sage 
Romulus und Remus, von Wölfen adoptiert und 
genährt worden iſt. Man hat ihn nach Allahabad 
gebracht, wo er an die menſchliche Geſellſchaft gewöhnt 
werden ſoll, 


Aus dem Reiche. 


gl. Konſtantunow. Waſſerſchaden. 


Der 


anhaltende Regen verurſachte, daß der Ner aus den 


Ufern getreten iſt und die niedrig gelegenen Felder 
überſchwemmte. Das Wintergetreide dürfte großen 
Schaden leiden. 
an den Dämmen und der Chauſſee an, die voriges 
Jahr einigemal aufgefahren wurde. Die Straße iſt auf 
zwei Stellen durchbrochen, ſo daß die Kommunikation 
mit dem Laſker Kreiſe unterbrochen iſt. 


Pabianice. Unterhaltungsabend. Am 


erſten Oſterfeiertag l. J., um 7 Uhr abends, veran⸗ 


ſtaltet der Pabianicer Evang.⸗Augsb. Kirchengeſangverein 
einen Unterhaltungsabend. Zur Aufführung gelangt 
ein Schwank in drei Akten. Außerdem wird die Mu⸗ 
ſikſekltion mit muſikaliſchen Darbietungen aufwarten. 
Nach dem Programm ein gemütliches Beiſammenſein. 


Der Reingewinn von dieſem Abend iſt für die An⸗ 
ſchaffung eines bequemlichen Vereinslokales beſtimmt.“ 


Alle geſchätzten Mitglieder und Gönner unſeres Vereins 
werden zu dieſer Veranſtaltung herzlich eingeladen. 
Warſchau. Der Streit in der Kranken⸗ 
kaſſe. Vorgeſtern fand im Rat der Krankenkaſſe der 
Abſchluß des Streites zwiſchen Rat und Verwaltung 
ſtatt. Die Verwaltung ſtellte Erſatz wahlen auf die 
Tagesordnung. D. h. ſie trat im vollem Beſtande trotz 
des Mißrauensvotums nicht zurück, ſondern ſchied nur 
in einem Drittel aus. Der Rat der Kaſſe war mit 
dieſer Regelung unzufrieden. Es folgten Proteſte und 
Erklärungen. Schließlich wurde der Tagesordnung ent⸗ 
ſprochen und 4 neue Verwaltungsmitglieder anſtelle der 


Königshütter Kindermörders 
immer noch nicht voll erwieſen. 


Großen Schaden richtete das Waſſer 


Donnerstag, den 14. April 1927 


Ausſcheidenden gewählt. 1 Mandat erhielt die Endecja, 
1 die P. P. P. und 2 die Kommuniſten. Ein Miß⸗ 
trauensvotum gegen den Vizevorſitzenden des Rates der 
Krankenkaſſe, Burzynſti (Kommuniſt) wurde mit 49 ge⸗ 
gen 24 Stimmen abgelehnt. 

— Der Neffe des Mörders. Im Jahre 
1921 kehrte ein Stanislaw Maciejewſki aus Amerika mit 
einem Haufen Dollars nach Mszezonuw zurück. Hier 
kaufte er ſich ein Haus und wohnte mit ſeiner Frau, 
Stefanja, zuſammen. Bald fand ſich ein Neffe des M., 
ein gewiſſer Dominik Pencillo ein, den M. zu ſich 
nahm. Eines Tages verſchwand Maciejewſki. Allgemein 
wurde angenommen, daß er wieder nach Amerika zurück⸗ 
gegangen iſt. Der Neffe wurde der illegale Gatte der 
Frau Stefanja. Als er ihr aber über geworden iſt, 
wollte ſie ihn aus der Wohnung entfernen. Dominik 
antwortete aber: „Ich habe Vollmacht von meinem 
Onkel, hier bei dir zu bleiben“. „Beweiſe!“ rief Frau 
Stefanja. „Soll ich den Kopf Maciejewſkis aus dem 
Keller heraufholen?“ ſtellſte Dominik die Frage. Die 
Polizei griff nun ein und erfuhr, daß Dominik ſeinen 
Onkel im Keller mit einem Stein erſchlagen und dann 
vergraben hatte. Dominik wurde verhaftet, ebenſo Frau 
Stefanja. Das Bezirksgericht fand beide für ſchuldig 
und verurteilte ſie zu je 12 Jahren Gefängnis. Vor⸗ 
geſtern wurde der Prozeß vom Appellationsgericht durch⸗ 
geſehen. Dieſes hob das Urteil gegen Frau Stefanja 
auf und beſtätigte das gegen Dominik. 5 —— 1 

— Die Stadtratwahlen. Gewählt werde 
120 Stadtverordnete, 14 Schöffen und 4 Präſidenten. 
An den Wahlen werden ſich ſelbſtändig beteiligen die 
P. P. S., N. P. R., Kommuniſten, „Bund“ und „Poalej 
Zion“. Die Chadecja will einen Block mit der Endecja 
bilden. Die Partja Pracy will mit der P. O. W., mit 
dem Verband der Sanierung Polens und mit dem Bür⸗ 
gerklub Roſſets zuſammengehen. 

Lublin. Mord und Selbſtmord. Eine 
ſchreckliche Tragödie ſpielte ſich in Luboſul ab. Um 
11 Uhr nachts erſchienen zwei Männer auf dem Bahn⸗ 
hofe, die eine ſtarke Erregung zur Schau trugen. 
Plötzlich zog einer von ihnen einen Revolver aus der 
Taſche und ſchoß ſeinen Begleiter nieder. Dann lief er 
vor das Bahnhofsgebäude und ſchoß ſich eine Kugel 
in die Schläfe, ſo daß er tot niederſtürzte. Der Mörder 
heißt Henryk Czajta und wohnt in Lublin. Sein Opfer 
iſt ein Mieczyslaw Koter. Beide waren Kompagnons 
und lieferten Holz für die Eiſenbahndirektion. Die Tat 
beging Czajka nach einem Streit mit ſeinem Sozius. 

Kattowitz. Neue Untat des Königs⸗ 
hütter Kindermörders. Die Identität des 
mit dem Breslauer it 

Die Breslauer Krim 
nalpolizei hat daher durch Entſendung eines polniſch 
ſprechenden Beamten nach Polniſch⸗Oberſchleſien verſucht, 
dieſe Frage zu klären. Der Beamte iſt am Sonntag in 
Kattowitz geweſen und nach Breslau wieder zurück⸗ 


2 


gekehrt, nachdem ihm die polniſche Polizei geſtattet hatte, 


den Luſtmörder Soczewa im Gefängnis ſelbſt zu ver⸗ 
nehmen. Soczewa befolgte bei ſeinen Vernehmungen 
die Taktik, alles abzuleugnen, was ihm nicht bewieſen 
werden konnte. Als ihm der Kommiſſar den Breslauer 
Kindermord zuſchob, verlangte er zyniſch Beweiſe. Er 
habe ſich indeſſen aber ausführlich für die Breslauer 
Tat intereſſiert. Zuerſt habe ſie ihn angewidert, dann 
habe er eine gewiſſe Wolluſt empfunden und ſich 
ſchließlich ſogar vorgenommen, einmal jogar ſelbſt ein 
ähnliches Verbrechen zu begehen. Belaſtend für So⸗ 
czewa iſt, daß ihm nunmehr außer verſchiedenen Not⸗ 
zuchtsvergehen ein weiteres Verbrechen nachgewieſen 
werden konnte, das mit dem Breslauer eine ſtarke 
Aehnlichkeit hat. Dieſe Tat geſchah am 18. September 
1926 in Königshütte an einem jährigen Kinde. Er 
hat dieſes ja nicht getötet, aber durch furchtbare 
Schnittwunden an lebenswichtigen Organen für 
dauernd verſtümmelt. Trotz großzügiger polizeilicher 
Nachforſchungen konnte ſeinerzeit der Täter nicht er⸗ 
mittelt werden. Jetzt hat Soczewa allerdings erſt nach 
heftigem Leugnen das Verbrechen eingeſtanden. 
Ein weiterer belaſtender Umjtand für Soczewa beſteht 
darin, daß ſeine Schrift nach Anſicht der Sachver⸗ 
ſtändigen eine frappante Aehnlichkeit mit der Adreſſe 
jenes Päckchens aufweiſt, das der Breslauer Mörder an 
den Großvater der ermordeten Kinder geſchickt hat. 

— Terrorakte gegen deutſche Schul⸗ 
kinder. Die Schulkommiſſion der deutſchen Minder⸗ 
heitsſchule iu Brzezie plante für ſämtliche Schulkinder 
einen Lichtbildervortrag (Märchenabend). Die polizeiliche 
Genehmigung dazu hatte die deutſche Schulkommiſſion 
rechtzeitig beim Amtsvorſtand eingeholt. Gleichzeitig 
wurde um polizeilichen Schutz erſucht und ein Ver⸗ 
zeichnis der zum Vortrag kommenden Bilder eingereicht. 
Der Amtsvorſteher erteilte hierzu auch ſeine Genehmi⸗ 
gung. Der polizeiliche Schutz jedoch blieb aus, was 
durch die Vorgänge am Vorführungstage bewieſen 
wurde. Anſtelle der Polizei waren eine Horde Auf⸗ 
ſtändiſcher zur Stelle, von denen der Anführer für 
ſämtliche elf Mann den Eintritt in den Saal entrichtete. 
Schon vor Beginn der Veranſtaltung wurde in den 
Lokalitäten von dieſer offenbar beſtellten Geſellſchaft 
gelärmt und geſungen. Als die Vorträge begonnen 
hatten, betraten die Aufſtändiſchen den Saal und be⸗ 
gannen zu lärmen und zu ſingen. Angeſichts dieſer 
Tatſachen wurde beſchloſſen, die Veranſtaltung ab⸗ 
zubrechen, um Zuſammenſtöße zu vermeiden, da 
ein gütliches Zureden auf die Friedensſtörer ohne 
Erfolg blieb. 


l 


Menſch unter der Sonne: 


Der geneigte Leſer, der gewohnt iſt, tagtäglich ſeine 
Beitung aufzuſchlagen und ihr Unterhaltung oder Belehrung 
nach Belieben zu entnehmen, macht ſich vielleicht kaum Ge- 
danken darüber, wie dieſer Stoff zufammenkommt und mit 
welchen Schwierigkeiten er erlangt wird. 

Wir haben uns daher vorgenommen, den Raum, den uns 
die Redaktion zur Verfügung ſtellt, auszunutzen, um den 


Leſer auf die nicht immer ebenen, aber meiſt durch Humor 


gekürzten Wege des Journaliſten mitzunehmen. Die Schwie⸗ 
rigkeit liegt meiſtens nicht da, wo fie der freundliche Leſer, 
der ſich wundert, daß „die Zeitung immer noch was zu 
drucken hat“, ſie ſuchen wird, in der Frage nach dem 
Stoff — der iſt immer da, der Journaliſt geht immer mit 
Ideen ſchwanger, nur eben, daß fie nicht immer — dem Ne: 
dakteur paſſen! — ſondern fie liegt oft genug in der Be⸗ 
ſchaffung des Stoffes. Es iſt nämlich nicht immer 
leicht, dorthin zu gelangen, wohin man gerne möchte, und 
beſonders die Behörden ſind allen Leuten, dle Fragen ſtellen, 
gegenüber ſehr argwöhniſch. 

Damit es aber nicht heißt, daß wir alles, was welß iſt, 
ſchwarz machen wollen, will ich von vornherein von einer 
Gelegenheit erzählen, bei der wir ſehr gut, ja geradezu aufs 
liebenswürdigſte aufgenommen worden find, Das war frei: 
lich nicht in Danzig, auch nicht in Deutſchland, ſondern in 
Oeſterreich. Wir kamen im Auguſt vorigen Jahres nach 
Salzburg zu den Reinhardtſchen Feſtſpielen „Niemand hatte 
uns eingeladen, keine Redaktlon hatte unſtren Beſuch an- 
gefündigt. Wir kamen eben hin, bewaffut mit wenig Geld 
und einem Ausweis unſerer Redaktion, „daß wir die Abſicht 
hätten, unſere Eindrücke in Oeſterreich in Wort und Bilk 
dem Publikum zu vermitteln“, Das war alles. 
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„Bitt' ſchön ... die Herren!!“ 


Aber beim Oeſterreicher iſt Höflichteit und Zuvorkommen⸗ 
heit Ehrenſache. Eine Preſſeſtelle war eingerichtet und der 


junge Doktor, der fie leitete, war der liebenswirdigfte 
1 „Wanns die Herren nur aus⸗ 
luchen täten, was fie anſehen wollen, alsdann werd' i die 
Billetterl ſchon zuſammenſtellen!“ Und er entſchuldigte fich 
tauſendmal, daß es bei einer Vorſtellung nicht mehr möglich 
war, weil alles ausverkauft war „und wir über 100 Herren 
Journaliſte da hätten“, Na, wir waren zufrieden mit dem, 
was noch übrig blieb. Und nur einmal gab es einen kleinen 


Zwiſchenfall, als der Kollege im Feſtſpielhaus zeichnete und 


einer vom Ehrenausſchuß nach der „Genehmigung“ fragte. 


Da tauchte dieſes ominöſe Wort bas erſte und auch das letzte 
Nen für uns auf und der Konflikt war ſchnell 
eitigt. 


So gut gehen kanns ja nicht immer! Das wird niemand 
verlangen können. Aber manchmal werden einem doch 
Knüppel vor die Beine geworfen, daß ſelbſt ein ausgekochter 

eitungsmann aus der Haut fahren kann. Nehmen wir an, 
wir wollen irgendeine ganz öffentliche, jedem zugängliche 
Einrichtung beſichtigen und wollen freilich auch manches 
wiſſen, was die Oeffentlichkeit nicht gleich mit Händen greiſen 
kann. Da kommt von dem Schreibtiſch des Verwalters: 


„Haben Sie die Genehmigung?“ — „Ja, was denn für eine 
Genehmigung? Wir kommen doch deswegen zu Ihnen!“ 
— „Sie müſſen die Genehmigung des Dezernenten haben!“ 
Nun, mein Gott. das hätte ich einfacher haben können. Ich 
kenne den Dezernenten ſehr gut und ich hätte nur anzu⸗ 
rufen brauchen. 


Aber Dezernenten ſind vielbeſchäfligte 


„ . Sie belieben in Nen Zeitung immer etwas jatiriſch 
f zu fein... 4“ 


Leute, haben wenig Zeit und können ſich doch nicht um jeden 
Duart kümmern! Wegen ſo einer Lappalie werde ich doch 
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Der Verkehr mit Behörden. / Und anderes mehr. 


nicht bis zum Dezernenten gehen. Aber es hilft nichts. Der 
Mann bleibt hart. Ganz Obrigkeit, ganz Behörde! Und 
wir müſſen doch zum Dezernenten. > Ne. 
Oder ein andermal: Beſichtigung eines behördlichen 
Werkes. Da ſitzt ein verantwortlicher Leiter. Alſo da kanns 
keine Schwierigkeiten geben. Aber, o weh, es kommt ganz 
anders. „Es tut mir leid, meine Herren, aber ohne ſchrift⸗ 
liche Anwelſung des X-Amtes kann ich Sie nicht ins Werl 


„ . . . Ohne Genehmigung — nichts zu machen!“ 


laſſen!“ — „Aber wir wollen doch nichts raustragen, auch 
keine Kritik über die Unxrentabilität behördlicher Betriebe 
ſchreiben, ganz im Gegenteil, wir wollen das Verſtändnis 
im Publikum — —1“ Es hat gar keinen Zweck, weiter zu 
reden. Er iſt verantwortlich und eben darum kann und darf 
— — Na ja, ſchön! Im X⸗Amt lacht der Regierungsrat, der 
uns die Genehmigung ſchreiben läßt: „Ja, warum ſind Sie 
denn nicht gleich zu mir gekommen? Das tft doch nur Form⸗ 
ſache!“ — „Wir dachten, daß ſo eine Kleinigkeit es nicht 
lohnt, erſt den Behördenapparat in Bewegung zu ſetzen!!“ — 
„Oh, meine Herren, unterſchätzen Sie das nicht, Ordnung 
muß ſein!“ — „Heilige Ordnung, ſegensreiche Himmels⸗ 
tochter!“ denken wir für uns, und lauſen, das Werk zu be⸗ 
ſichtigen, denn die Zeit eilt und die Zeitung kann nicht 
warten, bis wir uns durch die Behörden durchgefreſſen haben 
Anders natürlich iſt die Sache, wenn die Preſſe einge⸗ 
laden wird, wenn irgendeine Einweihung oder Eröffnung 
vom Stapel geht. Dann bemühen ſich alle Dienſtſtellen, dem 
Journaliſten das Leben (und das Schreiben) leicht zu 
machen, fie füttern ihn mit Stoff, laſſen ihn drei, vier Vor⸗ 
träge auf einmal hören, daß er den Schreibkrampf kriegt 
vom Stenographieren und unter dem Schwall der Fachaus⸗ 
drücke nicht mehr aus noch eln findet. Iſt er nach der Er⸗ 
öffnung nur noch ein Wrack, das ſich müde auf die Seite legen 
möchte, dann wird ihm auch die Belohnung für feine Aus⸗ 
dauer nicht vorenthalten. Er wird zum Früßhſtück geführt, 
das unter dem Motto läuft: „Einfach und beſcheiden, 
den Zeitverhältniſſen entſprechend!“ 


„Einweihungseſſen.“ 


„Eine drollige Sache iſt uns einmal paſſtert. Wir follten 
über irgendeine polniſche Unternehmung in Danzig einen 
Bericht mit Zeichnungen liefern, Wie wir an den betreffen. 
den Ort kamen, waren alle Arbeiten noch ſo im Anfang, daß 
ſich bei beſtem Willen nichts darüber ſagen, noch viel weniger 
elwas davon zeichnen ließ. Kurzerhand wandten wir uns 
an einen jungen Ingenieur mit der Bitte, uns die ganze 
Sache zu erklären. Freundlichſt wurde unſerem Wunſche 
ſtattgegeben, eine Anzahl Skizzen waren ſchon fertig, wir 
ſelbſt im Bilde, fo daß wir uns mit Dank von dem freund- 
lichen Helfer verabſchiedeten, um noch einiges auf eigene 
Fauſt zu entdecken. 


Wir waren ſchon eine ganze Strecke gegangen, da erreichte 
uns der Bun Mann nach einem anftrengenden Dauerlauf 
wieder. Ein älterer Kollege hatte ihn zur Rede geſtellt und 


Der Einbruch ins Allerheiligſte. 


ihm die Hölle heiß gemacht. Nun drang er auf uns ein. 

Feichnungen dürften nicht veröffentlicht werden und den 
ericht müßten wir vor der Veröffentlichung ans polniſche 

Kriegsminiſterium nach Warſchau zur Zenſur ſchicken. 
Obwohl uns der gute 


innerlich lachen. Es war Freitag, am Sonnabend jollte der 


Mann leid tat, mußten wir dorh 


„Haben Sie die Genehmigung rn 


Auf der Suche nach dem Objekt. / Eruſtes und Heiteres aus dem Leben eines Zeitungsmenſchen. 


nützige Dinge im Auge hat: „Ich möchte ſchon 


— 


„O0 Obregon, d 
then wieder kan 
üben die Orden 


Artltel erſcheinen, und da ſollten wir ihn erſt in 0 
zenſieren laſſen! Wir verſprachen, unſer Beſtes zu n aber teilt 
er wird uns ſicher nicht böſe ſein, daß wir den Art 


Mitunter iſt eine beſondere Genehmigung nig, 
wendig. Dann ſtreicht ſich der Journaliſt dieſen fol 
Glückstag im Kalender an, und er weiß dann br del 
Zeiten, daß er an dieſem Tage am Vormittag meßng Mr 
hat, als er ſonſt in einer Woche ſertigbringt. Den 
man ſchon die Stelle genannt bekommt, die die Gene 
erteilt, dann iſt es immer noch nicht ſicher, ob das 
Stelle iſt, die wirklich die Genehmigung geben kann 
geht die Jagd durch die Verwaltungsgebäude 1 5 
wills ſein! Hat man dann endlich den Richtigen, 1 
im Vorzimmer, das nur noch vom Allerhelligſten 10 
Zerberus (ältere Damen eignen ſich für diefen PR 
unferer Erfahrung am beſten, womit wir aber, u 
Willen, der Behörde keinen Wink mit dem Yale 
geben haben wollen!), und dieſer Zerberus wirit IM 
Wünſchen mit der vollen Breitſeite enkgegen. in 
den Herrn Senator oder Staatsrat jetzt zu ſprecheg 
Herr Senator oder Staatsrat hat gerade Sitzung! 
Er ſitzt! Sitzt auf ſeinem Stuhl und wäre vieflel 
wenn mal jemand anders zu ihm käme. Aber der, 
will es nicht. Er duldet es einfach nicht! Nur il 


Tag 


* 


Leiche! Alſo, da Hilft nur Grobhelttt und wenn deln 
berus ſieht, daß wir grob werden, dann gehts ane 
Zwar brummt er noch und wirft uns die berühmten 1 
zu, die, wenn fie töten könnten, eben töten würden Erfüll 
wir werden angemeldet, Und ſiehe da: der Herten NE 00 
oder der Herr Staatsrat iſt für uns zu Sprechen! N m 
ſogar ſehr lange mit uns, er hat. Intereſſe daran ite . 
zu ſprechen, und läßt uns dann zu einer anderen Fa * 
aus. Vielleicht hat er ſelbſt vor ſeinem Zerberus Ah 
traut ihm Rachegelüſte zu. 23 
ber n 


Dort, wo der Betrieb weniger Verwaltung, RR 
mehr Wirtſchaftsbetrieb iſt, wo junge Kräfte am fi 10 
die auch Verantwortung tragen und ſchnelle Entſchl N 
müſſen, ohne Rückfrage und aus eigenem Ermeſſ ed 
wird man auch im allgemeinen gern aufgenommen gien . 
eine beſondere Genehmigung notwendig iſt. Dleſe heel, uma 
find viel zu ſtolg (und mit Recht) auf das von ihnen fe I Von 
auf die Erfolge, die fie verzeichnen können, als daß a wi, * 1 | 
gerne der Deffentlichleit Kenntnis davon gaben 4% 
man mit der größten Bereitwilligkeit in jeden” 0 
führt, Statiſtiken werden hervorgeſucht, um die AT 
des Werkes zu zeigen, Pläne werden enthüllt, was 
hächſten Jahre neu unternehmen will, was im bergen 
und fo weiter. Und dann kommen auch die Sei 
Leiters zum Vorſchein: „Wenn ich nur die Mittel 7 
bekomme. Es iſt jetzt jo ſchwer. Der Senat hat 
Alles wird aus dem Etat geſtrichen. Aber die | 
ich glänzend rentieren. In ein paar Jahren gen 
gezahlt.“ Oder ein anderer, der wieder meh ez in 
unternehmen, das iſt im Bau, das iſt profile 
könnten wir mit einem Schlage irgendeinem Bedi 
helfen, aber ich weiß nicht, wie ichs machen ſoll. D. 

die man mir bewilligt hat, ſind a 2 Zr 


wieder geſtrichen worden. Helſen Sle 
Leute aufklären, daß es ſich um nichts Ueberfſlüſſig 
Nutzloſes und Koftſpieliges handelt, ſondern um nd 
vendigkeft. um die wir doch nicht herumkommen, 
uns mit jedem verſäumten Jahr mehr £uitetl 
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"a * und an den früheren Präſidenten der Republik, 

dd . ke Obregon, der bei den nächſten Präſidentſchafis⸗ 

u en wieder kandidieren wird. Ohne jede Zeremonie 

> lan en die Orden Calles und Saeny überſandt, und 

4 an etwartete, daß Obregon in die Haupiſtadt kommen 

Au wo ihm der italieniſche Geſandte die Kette zum 

Jun Miatenorden, der höchſten italieniſchen Auszeich⸗ 

erst in Karla ase bereichen ſollte, die ihm der König von Italien 

ehe u hlag Muffolimis verliehen hatte. 

vir den Artikel = en aber teilte der Preſſe mit, daß er mit Ver⸗ 

je ohne Zenga gen 8 den italieniſchen Orden zurüdweile, 

cher keine SETZE EHE indeſſen gleichzeitig, daß er hiermit das ita⸗ 

olk in keiner Weiſe beleidigen wolle. Dieſes 

bewundere er, mit dem Verräter Muſſolini 
e er nicht das geringſte zu tun haben. 


Gleiches Wahlrecht für Frauen 


A e 
nigung nicht 16 lebe und 
Lift dieſen Tag en, cher 
ß dann in ue Woll 
tittag mehr ge and 
ringt. De 


ie Genehmiall 
7 0 bange | in England? 
neben o Bulle dend on, 13. April. Die engliſche Regierung 


Richtigen, d % u 5 ollen, den Frauen ſchon vom 21. Lebensjahre 


eiligſten FF 


diefen Poze zien eiſt vom 30. Lebensjahre an wahlberechtigt. 
dem mal den der Regierung be darf jedoch noch der 
3 wirft ſich une ung des Parlaments. Sollte die volle Gleich 


th 
10 I4 Aa 


Aber der He 
Nur fiber 


agesnenigkeiten. 


Eltern und Lehrer! 
AA in pidagogiſchen Woche nach Lodz vom 20.—22. Aptil 19271 


Habt ihr gehört, was Lodz beſchert 
Nach Oſtern gleich, Kollegen? 

In bunter Reih' tritt mancherlei 

Belehrend euch entgegen. 

Der Kr Wogen geweiht 

Drei reiche Wochentage; 

Vergeßt bei dieſer Feierzeit 

Des Amtes Sorg' und Plage! 


Beethoven wird mit ſeinem Geiſt 
Des Feſtes Glanz erſchließen; 
rofeſſor Siegert Wege weiſt 
um Schauen und Genießen 
urch Zeichnen auf der Tafel Grund, 
Und Dr. Zöcklers Worte, 
Sie geben ie die Bildung kund 
Für ländlich kleine Orte. 


Der Heimat Schätze bietet dar 


1 ſprechen!“ 


* 1 
der 9 rr Gottſchalt für die Klaſſe; 
gebt ein, i Bun übret euch ſogar 
berühmte Ye J Lektionen vor in Maſſe 


en würden a Viel reiche Schätze 8 1 ihr fort, 


er Herr Sei Erfüllt von neuem 
5 vor Er 10 1 Pe ren gas kommt hier zu Wort 
je daran re hei 2 
deren Türe an 8 
1 Anaſt Ihr Eltern auch, nehmt fleißig teil 
rberus A L. An unſern Arbeitstagen! 
u Bedenkt, daß unſrer Schule Heil 
lung, age ah, a Die wichtigſte der Fragen 


In an erm Staatsgebäude ift, 
e 


eich W̃ em, der im Gewühle 

n Ermeſee sol Des Alltags dieſen Spruch vergißt; 

tommeeſe Ben Sein Glück ſteht auf dem Spiele 

hi 17 5 Helene Umrahmt wird ernſter Arbeit Kreis 

„als daß fie wit? Bon guter Unterhaltung, 

gäben. Da ge, Weil ſich, wie 551 von uns weiß, 

jeden Wini Aus vielerlei Geſtaltung 

n die Entwin ji Hur jeden etwas finden muß. 

üllt, was Met | rum auf nach Lodz, ihr Freunde! 

im Ubernenze Dort eine Arbeit und Genuß 

die e ö Ganz Polens Schulgemeinde! 

e Mittel n Hel Prof. A. Koenig⸗Bydgosze 

at 05 der | Deutſcher Wa Dank Lodz 

ahren M emen D 

mehr, e 1 der da Amtsſtunden der Behörden während 

eaſetlſe 6 % ln lärtage. Die Poſt iſt am Oſterſon nabend 

m Bedfirfigniiel Hufen; dug. Am erſten Feiertag iſt die Poſt ge⸗ 

fon, Dis? Wage werden nur Eilſendungen zugeſte llt. Am 

N N Büros ift die Poſt vom 9 bis 11 Uhr geöffnet. — 
ad am e des Magiſtrais find am Fientag bis 1 Uhr 


Msn, Sonnabend bis 12 Uhr tätig. — Die gleichen 
N ande gelten für die Wojewodſchaft. 
je d. 5 Geſchäftsſtelle der Sejmabgeorbneten 
&ilop „ A. P. iſt anläßlich der Diterfeiertage am 
i enniag und Montag geſchloſſen. Am Sonn⸗ 
das Büro bis 12 Uhr mittags geöffnet. 


b N der Stadt Lodz. In einer Konferenz der 
| Mar 3 chaftsbehö den, an der auch Regierungskom⸗ 
A dennen ei und Polizeikommandant Nie dzielſkt teil⸗ 
90 ihm haben, gab der Wojewode Jaszczolt bekannt, 
üüttel, 5,08 petſönliche Sektetär des Vizepremiers 
| N die gert Z icwilicho wſki, z 10 000 ZI. überbradt habe 
ofen Dürjtigften der Stadt Lodz. Es wurde be: 
dead! Lom ach einer Viſitierung der Armenviertel der 
| de Fele dieſes Geld in einer gerechten Weiſe vor 
Kot gen zu verteilen. In der Diskuſſton wurde 
dme Kind. digkeit der Ausgabe von Mittageſſen für 
lellgen 1855 eben, an der ſich auch die Stadt 


3 en igen die Eigenmächtigteit der Indus 
aünnoſtoe Wie bereits berichtet, rumtete die Bezirks» 
u Sten der Berufsverbände an das Arbeitsminifterium 


Mal??? ji Jie ben in Sachen des Rundſchreibens der In⸗ 

210 10% nen über die Aenderung der Tageslöhne auf 
fon eh or |} Aapnone und die Nichtanerkennung des engliſchen 
u um ce J i * Vos Im Zuſammenhang mit obigem, begab 
men a 2 Ane orſitzende des Berufsverbandes Abg. Szezer⸗ 
17 dach Warſchau, wo er mit dem Hauptarbeitsinſpektor 


kane Wolewede verteilt 10 000 Zloty an die 


Lodhb zar Dolßopeliung 8 


Klott und Direktor Ulanowſki eine Konferenz hatte. 
Abg. Szezerkowiki betonte, daß das Vorgehen der In⸗ 
duſttiellen die Folge der Nichtberückſichtigung des eng⸗ 
lichen Sonnabends durch die Schieds kommiſſion ſei. 
Das Nundſchreiben müſſe als rechtlos anerkannt werden. 
Außerdem erklärte Abg. Szezeikowſti, daß die Lodzer 
Induſttiellen weiterhin das Geſetz über den Achiſtunden⸗ 
tag verletzen, indem fie die Arbeiter zu Uebetſtunden 
anhalten. Zum Schluß betonte Herr Szezer ow ki, daß 
in Zounſka⸗Wola während des Streikes 11 Aibeiter 
verhaftet wurden und bat die Freilaſſung derſelben zu 
veranloffen. In der Antwort eiklätten die Regierungs⸗ 
vertreter, daß das Rundſchreiben der Induſtriellen uns 
gerecht ſei. Dieſe Angelegenheit werde auf einer 
Konferenz im Miniſterium rechtlich erledigt werden. (b) 

Konflikt in der Juteinduſtrie. Im Zuſammen⸗ 
hang mit dem Entſcheid der Arbutagekommiſſton für 
die Arbeiter der Textilinduſtrie forderten die Arbeiter 
der Juteinduſttie die Anerkennung derſelben Zulage. 
In dieſer Angelegenheit fand nun eine gemeinſame 
Konferenz im Arbeits miniſterium ſtatt. Die Induſtriellen 
ſchlugen den Arbeitern, welche weniger als 5 Zloty 
täglich verdienen, eine 5 piozentige Zulage, den bis 
7 Zl. verdienenden eine 4 piozentige und den übrigen 
eine 3 piozentige Zulage vor. Die Vertreter der Are 
beiter waren aber damit nicht einveritanden, weshalb 
die Konferenz abgebrochen werden mußte. 

Erhöhte Strafen für rüditändige Beiträge. 
Wie wir erfahren, erhielt die Werwaltung der Lodzer 
Krankenkaſſe von dem Bezirks verſicherungsamt eine 
Verordnung in Sachen der Einziehung von Prozenten 
für die rüditändige Beiträge. Im Sinne der neuen 
Verordnung werden zu den rückſtändigen Beiträgen 
nicht wie bisher 6 Prozent, ſondern 24 Prozent jährlich 
oder zwei Prozent monatlich zugerechnet. (b) 


Die Oſter⸗Nummer 


der „Lodzer Volkszeitung“ 


eiſcheint in bedeutend verſtärktem Umfange und aröherer 

Bulls e. ad mit intereſſanten Beiträgen führender Ber 

font teen, iluſtrierten Artikeln und einer illujtrierten Ofterbeilage 
reichhaltig ausgeſtattet, 


erſcheint 
die Oſternummer der „Lodzet Volkszeitung“ bereits 
am Sonnabend 


in den erſten Vormittagsſtunden. Mit BE 
Erſcheinungstermin der Ojterausgabe entfällt die 


Die Dfternummer der „Lodzer Volks⸗ 
zeitung“ liegt volle drei Tage auf! 


Sie bietet daher die beſte und wirkungs⸗ 
vollſte Inſertionsgelegenheit. 
„ 
Zwecks ſorgfältiger Ausführung der Inſeraten⸗ 


Aufträge bitten wir dieſelben bis ſpäteſtens 
Freitag, den 15. de., 7 Uhr nachm. aufzugeben. 


Eine Röntgenheilanftalt im Stadtzentrum. 
Die Lodzer Krankenkaſſe beabſichtigt im Zentrum der 
Stadt ein großes Lokal für ein diathermiſche röntgeno⸗ 
logiſche Abteilung einzurichten. In Betracht kommen 
vorläufig Lokale in der Pettikauer oder Kosciuszki⸗Allee. 
Zum Leiter der röntgenologiſchen Abteilung wurde Dr. 
Weinberg ernannt, (b) 

Um die Anſtellung der Kanaliſations⸗ 
arbeiter. Geſtern hat eine Konferenz der Arbeiter⸗ 
verbände ſtattgefunden, die über die Anſtellung der 
Arbeiter bei den Kanaliſationsarbeiten beraten hat. 
Heir Kowalſti hat vorgeſchlagen, dem Klaſſenverband 
33¼ Piozent der Geſamtzahl der Angeſtellien zu über⸗ 
weiſen, 10 Prozent zur Verfügung des Arbeits vermut⸗ 
lungs amtes zu überlaſſen, den Reſt unter die übrigen 
Verbände zu verteilen. In die Liſte des Klaſſenver⸗ 
bandes ſollen die deutſchen und jüdiſchen Arbeiter auf 
genommen werden. Der Vertreter des Polniſchen Ber: 
bandes hat dem Vorſchlage zugeftimmt. Der Vertreter 
des CH. D. Verbandes, Meuf, brachte den Gegen» 
votſchlag 33 ein Drittel Prozent dem Klaſſenver⸗ 
band, 30 Prozent der N P. R. und 27 Prozent 
des Ch. D.⸗Verband zuzuweiſen. Der Reſt ſoll dem 
Arbeitsloſenamt überlofjen werden. Da es zu keiner 
Einigung gekommen iſt, haben die Vertreter des Klaſſen⸗ 
verbandes und der polniſchen Verbände beſchloſſen, dem 
Sigiſtrat mitzuteilen, daß fie ſich mit dem Anſtellungs⸗ 


auf den frühen 
onnabendnummer. 


modus einverſtanden eikläten. Die Ch. D. wird in 


einem beſonderen Schreiben ihre Vorbehalte zu dem 
Verteilungsſchlüſſel bekanntgeben. | 

Der heutige Nachtdienst in den Apotheken: 
M. Qpiec, Petrikauer 193; E. Müller, Petrikauer 46; 
W. Groszkowſki, Konſtannowſka 17; K. Gärtner, Ce⸗ 
gielniana 64; 5. Niewiatowſti, Alexandrowſta 37; 
S. Jankielewicz, Alter Ring 9. (R) 

Tragiſches Schickſal eines Lodzer Kauf⸗ 
mannes. Vor einigen Jahren verheiratete der be: 
kannte Lodzer Kaufmann O. Milgrom, Ziegelſtraße 43, 
feine Tochter an einen gewiſſen Rubin. Nach der Hoch⸗ 
zeit eröffnete Rubin in der Petrikauer 46 einen Manu⸗ 
fakturwarenladen. Trotz der reichen Braut und des ſich gut 


entwickelnden Geſchäftes war nicht alles gut in der 


Allen Freunden der Wahrheit bringen wir hiermit zur 
Kenntnis, daß auch in dieſem Jahre am Karfreitag und 
erſten Oſterfeiertag im Saale Petrikauer 109 fentliche 
Vorträge ſtattfinden, und zwar: 

am Karfreitag über das Thema 


„Der Sieg auf Golgatha“ 


und am Oſterſonntag über das Thema 


„Befreiung der Gefangenen’ 


Beginn um 10 Uhr vorm. — Jedermann herzl. eingeladen. 


Internationale Bibelforſcher⸗Bereinigung 
602 Ortsgruppe Lodz. 


jungen Ehe. Es kam wiederholt zu Auseinanderſetzun⸗ 
gen, da Rubin ſehr oft aus verdächtigen Gründen 
außer dem Hıule blieb. Eines Tages verſchwand Rus 
bin und ſämtliche von ſeiten des Milgrom unternom⸗ 
menen Nachforſchungen verliefen erfolglos. Vor einem 
halben Jahre erſchien ein aus Rumänien zugereiſter 
Lodzer Kaufmann bei Milgrom und teilte dieſem mit, 
daß er in Galatz den verſchwundenen Rubin geſehen 
habe. Doch als letzterer erfuhr, daß er entdeckt worden 
ſei, floh er nach einer anderen Stadt. Milgrom foiſchte 
weiter nach und bald hatte er den neuen Schlupfwinkel 
feines Schwiegerſohnes entdeckt. Dieſer erfuhr jedoch 
wie derum davon und beſchloß, nach Rußland zu fliehen. 
Geſtern traf in Lodz die Nachricht ein, daß Rubin an 
der ruſſiſch⸗rumäniſchen Grenze von einem rumäniſchen 
Grenzgendarmen in dem Augenblick getötet wurde, al 
er ſich ohne Paß nach Rußland ſchmuggeln wollte. (b 

Im Prozeß gegen Wojdyslawſti und Les 
winſon, der, wie bereits berichtet, vor dem Warſchau 
Appellationsgericht ftattfand, wurde geſtern das Uitel 
verkündet. Die Strafe, die vom Lodzer Bezirksgeri 
auf je 6 J ihre lautete, wurde auf 4 Jahre Kerker iR 
jeden Angeklagten umgeändert. Die Verurteilten wu 
den nicht freigelaffen. Die Verteidiger haben Kaſſatioß 
dieſes Urteils beim Allerhöchſten Gericht beantragt. 

Ein Räuber⸗Hypustiſeur. Ein überaus rätſel⸗ 
hafter Fall hat ſich dieſer Tage in Lodz zugetragen. 
In dem Hauſe Sienkiewicza 3 5 wohnt ſeit langer Zen 
det Leutnant Wladyslaw Pafonk mit feiner Frau Matie. 
Am Sonntag erſchien bei Leutnant Pafonk einer ſeine 
Ojfizierskollegen und bat ihn, er möge ihn im Dien 
von Sonntag zu Montag vertreten, worauf Pajonk au 
einging. Als am Montag morgen der Offiziers bur ſch 
Szymanſki nach der Wohnung des Leutnants Pojonk 
kam, fand er die Tür offen vor. In der 1 
ſelbſt herrſchte große Unordnung, während Frau Pajon 
totenbleich im Bette lag. Szymanſki dachte, fie läge 
im Schlaf und verſuchte fie zu wecken, doch waren feine 
Bemühungen vergeblich. Darauf tief der Burſche tele 
phoniſch den Leutnant Pafonk herbei, der einen Arzt 
holen ließ, worauf Frau Pajonk nach dem Krankenhauß 
geſchafft wurde. Doch auch hier gelang es nicht, diz 
Frau aus ihrem totenähnlichen Schlaf zu wecken, ſo bob 
fie bereits 3 Tage in dieſem Zuſtande zubtingt. 
wird angenommen, daß es ſich hier um einen ſchweren 
Fe von Hypnoſe handelt. Bei näherer Beſichtigung 
einer Wohnung ſtellte Leutnant Pajonk das Fehleß 
von 3000 Zloty feſt. Der Dieb, der anſcheinend Hyp⸗ 
notiſeur wat, dürfte die Frau erſt eingeſchläfert baben, 
um dann ſein Handwerk in Ruhe verrichten zu können. 

„Der liebe Neffe“, dies der Titel unſrer neuen 
Erzählung, mit deren Abdruck wir heute beginnen. Die 
Erzählung iſt feſſelnd geſchrieben, ſo daß ſie beſtimmt 
Anklang bei unjeren geſchätzten Leſerinnen und Leſern 
finden wird. 

Zwei „Liebevolle“ Schwägerinnen. In der 
Szaraſtraße 3/5 gerieten die beiden Schwägerinnen 
Wladyslawa und Joſefa Pawlak in Streit, der bald 
in eine Schlägerei ausartete. Dabei griffen beide 
Frauen zu 14 und brachten ſich damit erhebliche 
Wunden bei. Die Wladyslawa erhielt 6 ziemlich be⸗ 
denkliche Schnittwunden und die Joſefa zwei. Es mußte 
ein Arzt der Rettungsbereitſchaft herbeigeholt werden, 
der bei der Wladyslawa durch großen Blutoerluſt einen 
ſtark geſchwächten Zuſtand feſtſtellte. Er verband die 
beiden Meſſerheldinnen und ließ ſie unter der Obhut 
der Familie. (et) 

Selbſtmordverluch. In ihrer Wohnung in 
Orla 23 trank die 30 Jahre alte Maria Wofſciechowſka 
in ſelbſtmö deriſcher Abſicht Sublimat. Es wurde ein 
Arzt der Rettungsbereitſchaft geholt, der die Lebensmüde 
nach dem St. Joſephs⸗Krankenhaus ſchaffen ließ. (ei) 

Ausgeſetztes Kind. Im Torwege am Place 
Wolnosci 6 wurde ein neugeborenes Kind weiblichen 
Geſchlechts aufgefunden, das dort von der Mutter nie⸗ 
dergerlegt worden war. Des Kindes hat ſich vorläufig 
ein Einwohner des genannten Hauſes angenommen. (et) 

Teatr Popularny. Heute, morgen und Sonn⸗ 
abend finden keine Vorſtellungen ftatt. Am 1. Diters 
feiertag Premiere des Wodewils „Szukajcie dziecka“. 
Im Saale von Geyer wird am erſten Oſterfeiertag 
„Chata za wWsia“ gegeben. Beide Aufführungen finden 
abends ſtatt. 

Deutſche Borftellungen. Am Oſterſonntag und Oſter⸗ 
montag gelangen um 12 25 mittags das reizende Kindermärchen 
„Dornröschen? mit Jenny 921 in der Titelrolle zur Aufführung. 
Es ſind dies die letzten deutſchen Kindervorſtellungen. An beiden 
Feiertagen gelangt weiter das Propagandaſtück zur Bekämpfun 
der Geſchlechtskrankheiten, PER „Schiffbrüchigen“ zur Auf⸗ 
führung. Oſte REN, den 17. d. Mts, findet die erſte Aufführung 
keene ed eee fe i rs ef 
werden mußte. Die Preiſe, rn] für die et 


0 e d es Des eln ese r. SH 


ag, den 1 


wie auch für die Abendvorſtellungen von „Die Schiffbrüchigen“ 7 a 
wurden jo niedrig wie möglich angeſetzt. Es gelten für die Kinder: 36 Perſonen bei der „Reinigung von Stala:-Theater zu Lodz 
n fel Preiſe don, 1 1 1 „is 85 Slot und, fit 1 den Sünden“ ertrunken. Cegielnianaſtr. 18. nik 
endvorſtellun von 2 is 6 oty. er orverkau a L on d on 13 April (AW) Aus Benares Oſterſonnta de 17 A el d O 1 nlag 
bereits an der Kaſſe des Scalatheaters begonnen. Die Rolle des 91 5 7 8. x 3 g, den 1“. Abt, un ſtermo s 
Arztes wird von Par Karl San dargeftellt meiden auch die (Indien) wird berichtet, daß während der „Reinigung Apıtl 1927, 12 Uhr mittags: j 
Sa der neuen Bearbeitung leitet. Gaſtſpiele mit „Die | von den Sünden“ beim Baden im Fluß Ganges wäh: bei ganz leinen Preiſen von 80 Gr. bis A 31. 
Schiffbrüchigen“ in der Umgebung von Lodz u. zw.: Pabianice, tend der alljährlichen Pilgerfahrt von den an einige Letzte Kinder⸗Vorſtell . 
Woche Aae ere ent ola und Alexandrow finden in der tauſend reichenden Pilgern 21 Frauen und 15 Männer ee. 
| ertrunken find „Dornröschen“ 
5 RE FFF rear Teen rag reer 7 (ae E. 1 
Se e Warschauer Börte. mit Je- ny Schäck in der Titelroll 5 
SOtaatslotterie. Dollar 8.92 Diterfonntag, abends 8.30, und Ottermontag, am 
1. Klaſſe. — 1. Tag. 12. April 18. April 12. April 13. April ö nachmittag um 6.30: 
Dina ei) e e e lee, en e zur Mefämpinen her Geflhtiihtntrunt 
80 000 31. auf Nr. 101750. Hansen 43.16 43.:6 | Italien 43 56 4421 zur, Härten zer Meldlechieie 
85 15 au u 8 Neunork 8 95 895 | Wien 125.85 125.82 Nur dleſe zwei Aufführungen: 4 an — 
. auf Nr. 55665. Paris 35.08 35.05 3 3 27 2 a | ‚De 
5000 ZU. auf Nr. 2727. Die Schiffbrüchigen at 
2000 31. auf Nr. Nr. 35843 52096. Auslandsnotierungen des Zlotn. 60 Soll 420 1 5 0 19 0 e 1 
1000 31. auf Nr. Nr. 93386 98415. um 13, April wurden wr 100 Zloty gezahlt. ur’ Einpelnn mant. 
500 1. auf Nr. Nr. 15596 15871 68127. Senden 4350 danzig 67.54-57.80 Ein Theaterſtück in 2 Akten von Brie 3. 
300 31. auf Nr. Nu 29305 30174 87351. Zürich 56.30 | Mumganline ee Der Art: . Dir. Ra 0 — 
200 31. auf Nr. Nr. 19103 22793 37308 42116 45957 73761 | Berlin 48.91--47.39 ear id, au 57 68 57 82 | Billettvorverkauf in den Adminiſtrationen der Freien 1 18. Testen Arche 
70284 79918 82731 84628 100887. Aue ge hlung auf Wien, Eheds 79 1879.65 der Neuen Lodzer Ztg., ſowie an der Tagestafje des Scala ew, plat W 
150 31. auf Nr. Nr. 1359 4343 5052 6821 7645 9787 Werſchau 47.08—41.32 Banknoten 19. 10 - 80% % P rr ĩͤ . . Aal. ‚| 
13283 13770 28760 29022 31481 33239 39808 49907 51706 53147 Rattowitz 47.03-47.27 rag 378.87 Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: &to. L. 0 — 
63397 60760 85539 93927 96987 100396. Voſen 47.04—47 29 | Druck: J. Baranomffi, Lodz, Petrifanet 109. s 
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; Ai werden gereinigt nach aller- Swat I 
Verein deutſchſpr. Meiſter und Arbeiter. Nene en System Bi Der Dochont 1 
Am Mittwoch, den 13. April, verſchled nach lan; elektriſch. Betrieb bei amel ns e, 
gem ſchweren Leiden unſer Mliglied Herr | K. La m precht Been 
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Freitags entgen ut 


a el Gere 
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a Mbvecher 5 
Karl Hübner 


erteilt, M* 

In dem Verſtorbenen verliert der Verein ſowle die Geſangſelllon deal gen 
ein treues Mitglied, deſſen Andenken wir fets in Ehren halten werden. Kirchlicher Anzeiger. It Stadtpräſtve 
Die Herren Mitglieder ſowie die Herren Sänger werden gebeten, I 1 8 iſt dem 
an der am Freitag, den 15. Apel, um 2 Uhr nachm, vom Trauer hauſe Zounſta, Wola. Gründonnerstag, vorm. ¼11 Uhr: . Opfer M 
Kopernibaſtr. 25 aus ſtatifindenden Beerdigung vellsäblia teilzunehmen. Paſſionsgottesdienſt nebſt hl. Abendmahl. Karfreitag, 6 In 4 7 u Befallen, ı 

Die Berwallung, vorm. um 10 Uhr: aut ottesdienſt nebſt hl. Abend» b, entf 
mahl; nachm. 4 Uhr: Titurgiiher Kindergottesdienſt. "/,6 N ur } andten 
Uhr: liturgiſcher Gottesdienſt für Erwachſene.s 1. Oſter⸗ Donnerstag, den 14. gendes in 
— — ur mn — —— um [eiertag, um 6 Uhr früh: liturgiſcher Gottesdienſt, /,11 Wie 
— Uhr we ee 9 r nach. Polen N kuntprz ren 
2 r: ergottesdienſt. 2. erfeiertag, ”/ 5 
22 orm Hau dasttesdienſt mit hl. Abendmahl in Lak. Werihan 111 m 10 K 3 wc dagen . 
3. Ofterfeierfa ‚ 411 Uhr vorm: Hauptgottesdienſt mit | nd Wetterdienſt, 3309.55. Biel; Sort, über bie 7 ach de 
I. Abendmahl in polniſcher Sprache in Sieradz. Am Literatur 44.25. Prof. Janowſ t: „Stu fie! e de deppe hing 
2. April, um 4,11 Uhr vorm. Konfirmation und Glocken⸗ geitgenölfiiche Polen“, 5—5.25: ‚Landwirtjhe],, 64 pen 
Konfirmationsgeſchenke wie: weihe im Kantorat Chorzeszow. Pater G. Lehmann. Ves dene 4. . 2 Ciglſſcher untere 1302 ute abſatz in 
9 r Landwirtſchaftliche Meldungen, 7.458. 10. Dr. N Lr 


Gedenk⸗ und Tagebücher Deutſche Sozialiſtiſche dere „Tagungen gegen bie dude e BI 15 


die Buchhandlung von 5: Konzert, 6.30: Einführung zu dem Sendeſſ 


April, 8: Einleitend : 8.30: Strindberg , 177) e 
MAX RENNER Unterhaltungs abend denen e Nees, 
andwirtsſtunde. rankfurt 428,6 er 
verbunden mit Tanz, wozu alle Mitglieder ber | gendſtunde: 4.30: Konzert, 7: Beethoven. 1 N 
Lodz, Petrikauerſtr. 165 (Ecke Anna). Partei mit Ihren werten Angehörigen fowie Gäften | domesstag. Kaas ber 239 Im 5 8 1977 dus letzten 
Wiederverkäufern gewähre Rabatt! 582 eingeladen werden. Der Vorſtand von Paul Hindemith, Königs wulterh anfeg han bar, den des 2 


— Konfirmationsgeschenke- 


Chriſtl. Vergißmeinnicht f im Ausland“, 8.30: ragung von SW 0 at b 
Chriſtliche Literatur N Arbeitspartei Polens arlele 5. J. 2. Praf. Konopeipnit „Dez Eu Inn at es ele 
Konfirmationskarten Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 59 0 ede d Pole 5 ara dg ie Wesha 
ee eee r Falranstonger, ante S°TTNen, Den ar 
Bilder etc. lag) b 7 Abr nde penn latlen wir im Lo» e Ausland udn te 0 
empfiehlt in großer Auswahl kale, Bednarſkaſtr. 10, einen 603 Berlin 483,0 m o E. 4.30: Paſſion 1 7 ler N 
d 


Heilanftalt für lommende Kranke | Lehrerttages ß Many, MRb ge 


8 . ers al 1 Er 
Aerzten⸗S „Weltpolitiſche Stunde“, 5.30: Dr. Trauß: „Jes , nd hör 
8 Alus“ Salle at be Volkstum ano feine Kultur im Wandel de 1 Wen hinal 
gt e 
Bibeln, Bücher, Wandſprüche, Bilder, Karten 99 ärztliches Kabinett peſt“ 6.55: „Gogol zum 75. . We eiche 
8 1.05: Mittagskonzert, 4.15. Für di frau 40 
Glöwna 41, Tel. 46⸗ 65 mt, 715: ratitoe güne fir Aleingarine in du. e h 
geöffnet täglich von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sperber: „Gut Deutſch“; 8.30: Haydn, Beet! 226 e ellte je 


G b 
elang ücher vifiten in der Stadt. Allerlei Operationen laut Derein» | bert. München 835.7 m 12kW 2.15: Zac, il u ing 


Ä 700 ln des 
von 7 Zloty an bis zu den feinften Lederbänden. barung. Jegliche Analyfen (Bini, Urin, Sputin). Im-. | 4.30: Konzert, 8: Haydn. Die ſieben Worte g. 56 auf 19 85 


y ck id „am Kreuze. Stuttgart 379,7m 10kW 
Neuheit: Geſangbücher mit Riemchen in der Hand zum tragen. e, ee ee eee naiſſance; 19.80 Ruſſiſcher Abend. ien 0 


Empfiehlt zu wirklich billigen Preiſen die Gefangbuchfabrit M | Geburtshilfe. Impfung gegen Scharlach. 8:05: Beethoven. „Chritus am Zelberg 1 


5 mittelalterliches Trauergeſpräch „Chriſtus 0 
Leopold Nitel, ee, e 
ederverkäuſer Rabatt. 588 858 7 ſchwur den 
a Scherer oder Schererinnen B ewieſen = M dpf 
für Konus maſchinen, iſt, daß — Niles Vorh 


Die reichſte Auswahl in bunte Ketten, geſucht. 


f ln 0 a 
Wo? ſagt die Abteilung beim Klaſſenverband, Pianos Fli N) .t Ki: N Saite d 
Damen⸗ Stoffen Zi IH A | 


d 
für glelber, Roftüme und Mäntel, Kleine „Lyra“, Inh. E. Weilba I die d. 


fe? m 
Aicher, Beikiwaren In allen Sorten, Gardinen) Betritauer 82, Tel. 41.96, zu haben! tu 
Sembenzepbire in jeder Preistnge neigen = q N big af 


Greb de glue in allen Farben, Gntins pintt u. gemutert | 4 (in 
Senbtüßer, Blifc- u. Balhdeden, wie auch Strümpie u. Koren haben in ber Becher Wo ung dn 
empfiehlt ns: Vekereltun ness n Aue herabt, 

guten Erfolg! e“ 


a BET ren ie EEE gen, In ihr 
5 falt Beuge, . Alte Gitarren geſucht 3 a 
Emil Kahlert e ee und Geigen deſebend ans 2 Zimmern, bezw. 2 pubgg 0 


ud billtaltes e mern mit Küche und Btquemlichkelten. Ct 
Lodz, Gluwna 41, Tel. 18:37. „oO 125 seltene, Jail in der Nähe der Petrllauer bevorzugte un 
Betrifauerſtv. 73. im Hofe 3 4 1 find an die Geſchäfts ſtelle dieſes Bla 
Alesandrowjta 148 | „Wohnung geſucht“ zu richten. 


